Die Schlange und der Mann

Einmal saßen ein Mann und eine Frau auf ihren Pferden und ritten aus, um einen Besuch zu machen. Auf den Weg, den auch der Mann und die Frau nehmen mussten, hatten sich junge Schlangen zum Sonnen gelegt. Der Mann hielt die Pferde an, sprang ab und sagte: »Ich habe gehört, auch einer Schlange soll man das Kind nicht töten. « Er scheuchte die Schlangen vom Weg und trieb sie in ihr Nest.

Sie waren in einem alten Schloss zu Besuch. Als sie Abendbrot aßen, sagte jeder etwas. Man bat auch diesen Mann, ein Wort zu sagen.

Abends kehrte die Schlange heim. Die Jungen klagten: »Ein Mann ist vorübergekommen und hat uns fürchterlich geschlagen. « Die Schlange folgte der Spur und kam zu jenem Schloss. Sie kroch um das Gebäude herum, steckte den Kopf zum Dach hinein und wollte alle beißen, wenn sie eingeschlafen waren. Die Gesellschaft setzte dem Mann abermals zu: »Sprich

doch ein Wort, du bist ein erfahrener Mann, du kennst sicher neue Geschichten. «

Er erinnerte sich: »Ja, als wir hierher ritten, lagen viele Schlangenjunge auf dem Weg. Ich sprang vom Pferd und trieb sie in ihr Nest, damit die Pferde sie nicht zertreten konnten. «

Als die Schlange das hörte, dachte sie: >Dieser Mann hat Gutes getan, und was haben mir meine Jungen erzählt! < Sie kroch zu ihrem Nest und schlug ihre Jungen zur Strafe.

Am Morgen führte der Mann die Pferde zur Tränke. Am Wasser stieß er auf die Schlange. Vor Angst bekam er fast einen Herzschlag. Die Schlange sprach: »Steck die Zunge heraus, ich will dich küssen! « Der Mann erschrak noch mehr. Das Herz versagte ihm beinahe. Er blickte dem Tod ins Auge. »Steck die Zunge heraus und fürchte dich nicht. Ich will dir Gutes tun und nichts Böses. «

Ängstlich steckte der Mann seine Zunge heraus. Die Schlange küsste ihn auf die Zungenspitze und sagte: »Welches Tier auch sprechen wird, du wirst seine Sprache verstehen. Aber wenn du dein Geheimnis verrätst, wirst du auf der Stelle sterben! «

Der Mann kam zu seinen Gastgebern zurück. Sie aßen, ruhten sich aus und setzten sich dann wieder auf ihre Pferde, um zurückzuleiten. Die Frau des Mannes war schwanger. Sie saß auf einer trächtigen Stute, und ihnen folgte ein größeres Fohlen. Das Fohlen blieb zurück, und der Mann hörte, wie es sagte: »Warte auf mich, Mutter! «

Die Stute rief ihm zu: »Schämst du dich nicht? Ich laufe mit vier Seelen, und du eine Seele, noch dazu so jung, sage mir, ich soll warten! «

Als der Mann den Wortwechsel hörte, musste er lachen. Er verstand, wovon die Stute redete:  die Frau war schwanger, und das Pferd trächtig. Die Frau fragte: »Warum hast du gelacht? « »Ich musste einfach lachen! « antwortete er. »Nein, du musstt mir sagen, warum du gelacht hast! « »Ich habe einfach lachen müssen, was gibt es da zu erzählen! Reiten wir weiter! « sagte der Mann. »Nein, du musstt mir sofort sagen, warum du gelacht hast, sonst komme ich nicht weiter mit! « drohte die Frau, sprang vom Pferd und stellte sich widerspenstig. »Komm, Frau, zu Hause will ich es dir sagen. Wenn ich es dir hier sage, werde ich sterben, und es ist besser, wenn ich zu Hause sterbe! « meinte der Mann. Sie ritten weiter und kamen nach Hause. Ohne sich erst auszuziehen, bestürmte die Frau ihren Mann: »Jetzt sag mir schnell, warum du gelacht hast! « »Geh morgen zur Messe, dann will ich es dir sagen! « Am nächsten Tag ging die Frau früh zur Kirche, um die Messe zu hören. Aber sie war überhaupt nicht bei der Sache. Sie dachte nur daran, schnell zu erfahren, worüber ihr Mann gelacht hatte.

Als die Frau aus dem Haus gegangen war, setzte sich der Mann ans Feuer und überlegte: >Wenn ich das Geheimnis verrate, muss ich sterben. < Auf seinen Knien saß die Katze. Plötzlich kam der Hahn herein, hackte und schlug auf die Katze ein: »Steh auf, du Elende und lauf umher, statt dir am Feuer die Augen zu entzünden! Geh und fang wenigstens eine Maus! «

Die Katze sagte: »Ach, du stolz zwar umher, aber den Schmerz in meinem Herzen siehst du nicht. « »Was bedrückt dich denn? «

»Gleich wird die Frau kommen und dem Mann ein Geheimnis abverlangen. Er wird es ihr sagen und sterben. Ich habe Angst, dass diese böse Frau mich dann aus dem Haus jagen wird! « »Der Blitz soll euch treffen, dich und den Mann! « sagte

der Hahn. »Was ist das für ein Mann! Ich habe hundert Frauen, und keine wagt mir zu widersprechen. Kann er etwa nicht den Stock nehmen und ihr Verstand beibringen? «

Jetzt besann sich der Mann und streute dem Hahn Weizenkörner hin. Als seine Frau nach Hause kam, hielt er den Stock bereit, sie hatte ihr Tuch noch nicht abgelegt, da drängte sie ihn schon: »Schnell, sag mir jetzt, warum du gelacht hast! «

»Zieh erst das neue Kleid aus und ein altes an, dann sage ich es dir! «

Kaum hatte die Frau das neue Kleid abgelegt, da packte sie der Mann und prügelte sie mit dem Stock: »Was weiß ich, warum ich gelacht habe! « Als er sie tüchtig durchgehauen hatte, ließ er sie los. Die Frau konnte kaum noch atmen, alles tat ihr weh. Als die Schmerzen ein wenig nachließen, sagte sie: »Warum hatte ich mir das nur in den Kopf gesetzt, was wollte ich von meinem armen Mann. Soll er doch lachen, soviel er will! «
